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Der Bankerott .

— —

Ich ſaß eines Morgens am Fenſter , und

wiegte ein liebes Kind meiner aͤlteſten Tocht

ter auf meinen Knieen , als ein Wagen in

den Hof hereinrollte . Der Commiſſionsrath

Hartung und ſeine Tochter ſtiegen aus . Seit

dem ungluͤcklichen Vorfalle mit dem jungen

Hohlfeld

15
ich nichts von ihm gehöͤrt.

Der Commiſſionsrath hatte ſich ſo ſehr ver —

ändert , daß ich ihn beinahe nicht mehr er⸗

kannte . Sein volles Geſicht war eingefallen ,

und ſeine Stirne hatten Falten und Runzeln

durchfurcht . Er drückte mir , als er herein

trat , ſchweigend die Hand und ſuchte eine

Thraͤne zu verbergen , die uͤber ſeine Wange

Sein Betragen war mir uner⸗

ete , daß ein harter

und daß ein Ungluͤck

dfragte ihn desh alb
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nicht um die Urſache ſeines Beſuchs . Von

einem alten Kutſcher , den er mit ſich gebracht

hatte , erfuhr ich folgendes :

Der Commiſſionsrath hatte das groͤßte

Haus in Leipzig gemacht . Er hatte ſich dem

Spiele ergeben , und deshalb ſein Geſchaͤfte

Seine allzugroße Verſchwen⸗

dung und einige betraͤchtliche Verluſte in ſei —

ner Handlung hatten ſein großes Vermoͤgen

beinahe ganz geſchmolzen . Er borgte große

Summen , und ſuchte ſich durch ſie zu retten ,

aber bergebens . Seine Glaͤnbiger , die ſeine

zekruͤtteten Vermoͤgensumſtaͤnde erſuhren , ver —ö
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Er konnte ſie2 2 8

Bankerott brach aus .

Glaͤubiger griffen ihn unbarm —

und der Reſt ſeines Vermoͤgens

wurde von ihnen in Beſchlag genommen ,

ſeine Haͤuſer und Gaͤrten gerichtlich verſtein

ert , und ihm blieb nichts mehr uͤhrig , als7
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von den Wohlthaten anderer zu leben . Er

gieng zu ſeinen ſogenannten Freunden , die in

ſeinem Hauſe ſo oft geſchwelgt hatten , aber

hier fand er taube Ohren . Auf die Bitte

ſeiner Tochter kam er endlich zu mir .

Ich raͤumte ihm eine Stube , in der er

mit Eliſen bequem wohnen konnte , und theilte

gern meinen ſparſamen Tiſch mit ihm . Das

Ungluͤck hatte ihn vertraͤglicher gemacht . Ich

vermied es ſorgfaͤltig , mit ihm uͤber ſeine

jetzige Lage zu ſprechen . Er fuͤhlte es und

druckte mir oft die Hand und ſah mit einem

dankenden Blicke zum Himmel . Er verkaufte

ſeine mitgebrachten Pferde und einen alten

Wagen , das einzige , was er gerettet hatte ,

und das Geld , das er dafuͤr bekam , wendete

er dazu an , ſich ſein Zimmer bequemer ein⸗

zurichten , und mir ein freilich ſehr geringes

Koſtgeld zu geben . Seine jetzige Lage mußte

in aller Hinſicht ſchrecklich fuͤr ihn ſeyn . Vor
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wenig Jahren noch auf dem hoͤchſten Gipfel

des Gluͤckes , von allen geehrt und geſchaͤtzt ,

atten, k. im Stande , ſich alle Wuͤnſche befriedigen zu

fdit R koͤnnen , unbekannt mit Sorgen und Elend ,

I . und jetzt ganz arm , ohne Freunde , ohne Aus⸗

ſicht fuͤr die Zukunft , in ſchlechter Koſt , die

„in de ehemals ſein Bedienter beſſerhatte. —

In dem groͤßten Elend war ihm aber

utt. J noch ein einziger Schatz geblieben , der ihn

reicher machte , als er vorher geweſen war ,

ſeine Eliſe . Sie ſprach ihm Troſt ein , wenn

er verzagte , und behandelte ihn mit einer ſo

feinen Schonung , daß ſie ihm ſein Ungluͤck

zur Haͤlfte erleichterte . Mit einer raſtloſen

Aemſigkeit arbeitete ſie Tag und Nacht , um

ihrem Vater durch ihre Unterſtuͤtzung das

Leben ertraͤglicher zu machen , und ihm bis⸗

weilen eine kleine Freude zu ſchaffen , die

ihm jetzt ſo ſelten war . Der Commiſſions⸗

rath bemerkte dieſe heiße Liebe , und ſein Herz
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empfand Freuden , die er vorher nie gekannt

hatte .

„ Gott , ſagte er oft , du nahmſt mir

Alles , Groͤße, Ehre und Reichthum , aber du

gabſt mir mehr , du gabſt mir eine Tochter ,

die alles dieſes bei weitem aufwiegt , und die

ich im Gluͤcke niemals kennen gelernt haͤtte . “

—Der Commiſſionsrath gewoͤhnte ſich nach

und nach an unſre Lebensart , und gewann ſie

endlich lieb . Er nahm Theil an unſern Freu —⸗

den , und war oft Stifter derſelben . Unſre

Herzen hatten ſich ihm ſchon laͤngſt geoͤffnet,
und wir liebten ihn ohne Eigennutz .

2


	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

